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Mntſportunget 
Und nicht Antwortungen Ó 


Das andere Blat. 


Dritte Schluß⸗Rede. 
Vrtweder (end die zur Zeit def H. Königs Stephani 


x € bekehrte Ungarn befehret worden zum rechten wah⸗ 
ren Chriſtlichen Glauben / oder nicht? Iſt es nicht geſche⸗ 
hen / ſo muß man die Bekehrung deß Ungerlandes noth⸗ 
wendig nicht von mehr als fat 700. / ſondern allererſt 

von 100. und etlichen Jahren herzehlen; und zwar von 
einer ſolchen Zeit / darinnen eine fo groffe Gottloͤſigkeit / fo 
arge Buͤberehen / fo hefftiges Fluchen und Schellen ale 
lerhand GOttes Laͤſterung / ja alles Unrecht ſelbſt fo uͤber⸗ 
hand genommen hat; daß man dannenhero diefe Reli- 
ligions-Berdnderung cher für eine Verkehrung beg Volcks 
als eine Bekehrung halten und nennen muͤſſe. Woraus 
denn folget / daß alle Vorfahren und unſere Chriſtliche 
Vor ⸗ Eltern und H. Könige durch die Bekehrung aus dem 
Heydenthum zum Chriſtlichen Glauben und durch die 

Verharrung in demſelben betrogen / und folglich alle / 
verdammet worden. Seynd ſie aber zum wahren Glau⸗ 
ben bekehret worden / fo ift es ja wohl kein — = 

; en / 


4 


fen / als der Roͤmiſch⸗Catholiſche; bleibet alfo dieſer al: 
lein der rechte und ferligmachende Glaube. 3 


Antwort nicht Antwort. ume 


Er Terauffanttuortet nun der feinem Nahmen erdichtende Philalethus, 
und zwar auff das erſte Theil unferer Schluß⸗Rede pag. 14. Es 
feynd zwar die Ungarn zum Chriſtlichen Glauben fo weit / als man 
ſelbigen entgegen ſetzet der Heydniſchen Abgoͤtterey / bekehret worden. 
Allein dringet man weiter auff die Frage: Ob denn der jenige Glaube / 
zu welchem die Ungarn zur Zeit deß H. Stephani aus dem Heydenthum 
find gebracht worden / nicht nur entgegen geſetzt der Heydniſehen Abgoͤtte⸗ 
rey / ſondern in und für (id) der wahre / Chriſtliche / Catholiſche / Upoko 
liſche und rechte Glaube geweſen fey / fo fibet der Widerleger wohl / daß 
er in feiner Antwort weiß fur ſchwartz gefe&et / darumb antivortet er weis 
ter alſo pag. 15. Daß fie zwar ſeyn zum wahren Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehret worden / der aber allbereits mit vielen Handreichungen 
oder / wie die Lutheraner reden / Menſchen⸗Tand angefüllet geweſen. 
Aber ich halte ferner an / und frage: Ob dann jener Ehriſtliche Glaube / 
welchen die Ungarn in ihrer erſten Bekehrung angenommen / der wahre 
Apoſtoliſche und ſeeligmachende Glaube geweſen fey ? oder nicht? Iſt er 
es nicht geweſen / fo folget ja gar richtig / was unſere Schluß: Rede einwen⸗ 
det / daß nemlich: die Bekehrung Ungerlandes zu dem wahren Chrifflie 


chen und ſeeligmachenden Glauben nicht zu rechnen ſey von mehr als faſt 


700, ſondern nur von roo. und etlichen Jahren her / es bleiben auch wahr 
diefe Folgereyen: Daß alle Vorfahren und Chriſtliche Vor⸗Eltern und 
Heil. Könige durch diefe Bekehrung zum Glauben Chrifti aus dem Heye 
denthum / und durch die Verharrung in demſelben ſeyn betrogen / und folge 
lich alle verdammet worden: Nun diefe hoͤchſt ungereimte Folgung / fo fie 
unfer Gegner annihmt und zulaͤſſet / fo urtheile der guͤnſtige Lefer / aba 
ſonderlich / fo er ein auffrichtiger Sohn ſeines Vaterlandes iſt / ob dieſer 
nicht eher der Steinigung als der Widerlegung wuͤrdig fep. Verwirfft 
er ſie aber / fo folgt und ſchlieſſe ich rechtmaͤſſig wohl aus Zwang guter Ders 


+ 


nunfft / daß jener Chriſtliche Glaube / welchen die Ungarn mit ihrem Ros — 
j E 
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nige Stephano anfänglich angenommen / kein anderer fey gervefen als der 
Roͤmiſch⸗Catholiſche / und zwar eben der und alſo / welcher / und wie er noch 
biß dato iſt. So iſt ja demnach auſſer allem Streit und unwiderſprech⸗ 
lich / daß er der wahre und ſeeligmachende Glaube ſey. Auff jenem 
Theil aber / welcher alfo lautet: And zwar von einer ſolchen Zeit / (NB. 
denn es muß hier die Bekehrung Ungerlandes gerechnet werden von der 

| Zeit / als das Lutherthum und Ne Cal viniſterey in daſſelbige eingefchlichen! 
darinnen eine fo groffe Gottloſigkeit / fo arge Buͤbereyen / fo hefftiges Flus 

chen und Schelten / allerhand GOttes⸗Laͤſterungen / ja alles Unrecht 

| felt ft uͤberhand genommen hat / daß man dannenhero diefe Religions- 

| Veraͤnderung eher fiir eine Verkehrung def Volcks / als cine Bekehrung 

| halten und nennen müſſe. Hierauff / ſage ich; antwortet unfer Gegentheil 

| nichts. Es iſt dieſes aber wohl gar klar und offenbahr / daß es fich alfo vers 

| balte; und daß aus dieſen neuen Lehren / alles Ubel und Unbeyl gefloſ⸗ 

ſen / kan man daraus unſchwer abnehmen; Weil unſer Heyland ſelbſt 

beym Matth. 7. ausdrücklich ſaget? Daß ein boͤſer Baum keine gute 

Fruͤchte bringen / und daß man keine Trauben von den Dornen / noch 

Feigen von den Diſteln ſammlen koͤnne. Was hat man aber aus den 

Lehren dieſer neuen Religionen, v. g. daß der Glaube allein genug fey 

zur Seeligkeit / daß die guten Wercke die ewige Seeligkeit zu erlangen nichts 

helffen koͤnnen / und daß es unmuͤglich (ep die Gebotte GOttes zu halten / 

anders erwarten moͤgen / als daß allen Laſtern Thuͤr und Angel dardurch 

| geoͤffnet werden. 111٥ darum lebret uns unfer Heyland febr wohl am 

| angezogenen Orthe: Aus ihren Fruͤchten werdet ihr ffe erkennen / ale 

lein erſchrecklich iſt / was Er hinzuſetzet: Ein jeglicher Baum / der nicht 

gute Früchte bringet / foll ausgehauen und ins cur geworfen 

| werden. Iſt alfo gegenwärtige Antwort auff unſere Schluß-Mede / 

| abermahl keine Antwort. ; 


Vierdte Schluß⸗Rede. 


KE Ntweder Fónnen einige ſeelig werden und find auch all 
bereits (eclig worden in dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Glauben / oder nicht? kan ٩ = ſeyn | fage man Ms 
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mit was für Gewiſſen die Herren Lutheraner die Feige — 
der Heiligen feyren und begehen / zum Exempel deß ). 
Martini, Nicolai, die doch beyde Roͤmiſch⸗Eatholiſche Be 
ſchoͤffe geweſen ? auch die Calviniſten ſelber verdammen 
nicht alle / die im Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben ſterben 
und geftorben find; als den H. Ambrofiam, Auguftinum, 


‘Hicronymum, Benedictum, Barnardum, halten und ſchaͤ⸗ 


gen fie für fromme und H. Leute; So muͤſſen diefe ja wohl 
nothwendig den rechten wahren Glauben gehabt haben: 
Weil alle / die da feclíg werden G Ott gefallen; Nun iſt 
es ohne wahren Glauben unmüͤglich GOST zu gefallen; 
diefe aber alle waren dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben 
zugethan; fo folget ja / daß der Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Glaube der wahre Ehriftliche Glaube / die andern aber / 
die von ſelbem abweichen / falſch und irrig fon : Dann 
gleich wie nur ein GOTT alſo iſt auch nur ein einiger 
rechter und wahrer Glaube. 35% ˙ 
Antwort nicht Antwort. 
Un auff die erſte Frage unfer Schluß⸗Rede / die alſo lautet: Es können 
entweder einige ſeelig werden / und find auch allbereits ſeelig worden 
in dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben / oder keme? antwortet unſer Ge⸗ 
gentheil pag. 16, alfo: Es fey gang zweiffelhafft und zweydeutig / was in 
dem Vortrage durch den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben verſtanden werde: 
Ob entweder der alte Roͤmiſche Glaube / oder der heutige Jefuicer lana 


be / oder ja der jetzigen Römifchen Ríreben, Allein diefes ift eine wunder⸗ 
liche Ausflucht / indem man keine Lirfache eines ſolchen groſſen Zweiffels 


- feben fan : Denn fo auch nur allein der Name Def Catholiſchen Glaubens 


wire geſezet worden / fo Connie und folte das Gegentheil leicht m. ; 
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daß man keinen andern Glauben / keine andere Kirche / als allein die Más 
miſche verſtehe / welcher allein dieſer Namen zukoͤmmt. Denn alſo redet 
nuch der H. Ambroſius bey dem Tode cep Satyri von ihm: Er habe bey 
dem Biſchoff nachgeftaget Ob er mit den Catholiſchen Biſchoͤffen / 
das iff / mit der Roͤmiſchen Kirchen tibercinftimmete. Und der H. 
Hieronymus Apolog. contra Ruffinum: Seinen Glauben / welchen 
nennet er? Ob denn welchen die Roͤmiſche Kirche haltet? Sagt er 
den Roͤmiſchen So find wir Catholiſche. Weil aber noch dar zu ges 
ſetzet worden im Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben / op faͤllet folgends aller 
Qiveiffel weg. Uber dieſes fo iff weder der heutige Jefuicer Glaube / noch der 
jetzigen Roͤmiſchen Kirchen ihrer unterſchieden von dem / welchen der H. Pes 
trus gegruͤndet / und der bif auff dieſen Tag durch die unverruͤckte Folgung 
der Kom. Biſchoͤffe fortgepflantzet worden; Noch auch von dem welchen 
Paulus in feiner Epiſtel an die Roͤmer feinen Glauben nennet. Das andere 
Theil aber / nemlich: So keine in dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben feee 
lig worden / mit was für Gewiſſen feyren und halten denn die Herren 66 
raner die Fet Lage der Heiligen / zum Exempel / Def H. Martini, Def 


H. Nicolai, die doch beyde Rómifide Biſchoͤffe geweſen / beantworlet er 


um 17 Blat alfo : Es ſey falſch / daß die Lutheraner die Feſt⸗Taͤge eG H. 
Martini und Nicolai auff eine ſolche Weiſe begeben als wie die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Kirche thut. Allein iff hier wiederum ſchwartz für weiß 6 
wortet: Denn es iſt ja die Frage nicht / wie oder auff was für Weiſe / fone 
dern ob und warum fie ſelb ige feyren; feyren doch die Lutheraner den Sonne 
fag auch nicht / wie die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche / und dennoch fevren fie 
ihn. Am 16. Blat num, 1. aber bemühet ſich unſer Gegentheil auff das 
erſte Theil unſers dilemmatis recht eigentlich alfo zu antworten: Daß / fo 
durch den Roͤmiſch Catholiſchen Glauben ver ſtanden werde der jenis 
ge welchen die alte Roͤmiſche Kirche zum wenigſten in den erſteren 4. 

Jahr hunderten gehalten / freylich wohl in demſelben (ind ſeelig wore 
den / und noch heute zu Tage ee werden, wie viel ihrer alſo mit dem 

ertzen glauben / und mit dem Munde bekennen / und hinweg thun die 
nárez die allererſt nach dieſem find angeflicket worden. Alleine 
dieſes ift eine ſeltſame und kahle Antwort; Es halten ja veſtiglich / glauben 
und lehren die heutigen Roͤmiſch⸗Cathol ſchen / daß ihr Glauben eben derſelbe 
ſey / welchen die alſe Roͤmiſche Hirche ae erſten 4. Jahrhunderten * 
| 3 zen 


ten / und fie erkennen und nehmen auch keine andere Zuſaͤtze an / die nicht in 
den erſten 4. Jahrhunderten fino geglaubet worden. Fees nun nicht alſo / 
fo mag es das Gegentheil darthun und erweiſen. Aus dieſem jetzt angea 
führten flieffec dieſes neue Argument: Die Roͤmiſche Kirche iſt in den erſten 
4. Jahrhunderten warhafftig die Kirche Chrifi geweſen / wie der Widerle⸗ 
ger ſelbſt bekennet; Nun iſt dieſe Kirche entweder abgefallen / oder nicht in 
den Glaubens ⸗Artickeln? Iſt (ie nicht abgefallen / fo ift fie ja noch bie vorige 
und eben diefelbe. Sit fie aber abgefallen / fo muß der Widerleger erweiſen / 
wenn / und worinn ſie durch zuſetzen und wegnehmen der Glaubens⸗Articul 
abgefallen. In dieſem Stücke aber / wenn ſie abgefallen / und wie lange ſie 
bey der alten Apoſtoliſchen Lehr geblieben fep / ſind die Gegner felbft unter⸗ 
einander uneinig. Man kan auch ein anderes und zwar dieſes Dilemma 
formiren: Nach den erſten 4. Jahrhunderten Dif auff die Zeit Def Luthers 
und Calvini find entweder etliche aus denen / die da im Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Glauben gelebet haben / ſeelig worden / oder gar keine? Iſt das erſtere wahr / 
ſo folget unſtreitbahr / daß die Roͤmiſch Catholiſche Kirche / die wahre Chrifte 
liche Kirche / und ihr Glaube der wahre ſeeligmachende Glaube ſey: Iſt es 
aber das andere / fo iff auch diefe Confequentz richtig / daß alle gottſeelige 
Maͤnner / welche die Widerſacher ſelbſt für heilige Leute halten / wie geweſen 
findS, Stephanus, S. Ladislaus, beyde Koͤnige in Ungarn / S. Benedictus, 
$. Bernardus, S. Francifcus, und andere viel / Item alle heilige Jung⸗ 
frauen und Martyrer / welche glorwuͤrdig umb dep Chriſtlichen Glaubens 
Willen in den Todt gegangen / verdammet ſind. Hec os n. 


Fuͤnffte اک‎ Rede, 


weder hat die Lutheriſche oder Calviniſche Kirche 
einige Heiligen / oder keine? hat fie keine / ſo iſt fie auch 
nicht die wahre Kirche Chriſti / als welche heilig ſeyn muß; 
hat (te aber derer etliche / fo bringen fic berfür und nennen 
ſie mit Nahmen irgend einen aus denen Lutheriſchen oder 
Calviniſchen Heiligen / auch erzehlen ſie zugleich " bei 
ee 7 : e ige 
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iges Leben und Wunderwercke. Oder aber / warum ſe⸗ 


Ben fie nicht zum wenigſten ihre Nahmen in die Tag: Dies 
gifter oder Kalender? er. 


Antwort nicht Antwort. 


| 

| ES 

| Jer beantwortet unfer Gegentheil / das erſte ۱111۷١ Re 

| TA de folgender maſſen / indem ev bald Anfangs geſtehet / daß weder die 

| Lutheraner noch Colviniffen jemabls gehabt / alch biß dato keine ſolche 

| Heilige haͤtten / dergleichen die Römifche Kirche verehret / die von dem 
Roͤmiſchen Pabſt oder anderen Menſchen wegen deg Ruffes der 
Wunder werck find canonifiret worden. Doch hatten fie folie Heili⸗ 
ge gehabt / die fo wohl glaͤubig / ſonderlich fromm geweſen / und 
GOTT nach dem Verſtande der Schrifft gefürchtet haben. Allein 
hier wird ja nicht gefraget von canonizirten Heiligen / ſondern ſchlechter 
dinges von Heiligen. Ja / daß ich unſers Gegners Antwort noch dente 
licher und leichter mache / fo werden allhier keine Heiligen / die da Wun⸗ 
derwercke ausgeuͤbet / verlanget / ſondern ſolche / die fo wohl in Gottſee⸗ 
ligkeit und andern Chriſtlichen Tugenden / herzlich und beruͤhmt geweſen 
ſind / und die man billig allen und jeden Chriſten zu einem Spiegel der 
Nachfolge vorſtellen koͤnne. Sie bringen doch nur einen ſolchen ans Tages 
licht / wie auch deffen heiliges Leben ; Aber nicht wie def Lutheri und Caſvi⸗ 
ni / ſintemahlen def erſteren feines voller Schand⸗Poſſen / def anderen 

| aber voller Gottloſigkeit geweſen iff. Sie zeigen doch nur ein und andere 

| heilige Jungfrauen und Märtyrer / oder einen aus den jenigen Heiligen / 
welche fie ſelber für heilige und ausbuͤndig fromme Leute halten / und eriwei- - 
| ſen / daß fie Lutheraner oder Calviniſten geweſen / als zum Exempel 9٥ 

| nen Ambrofium, Auguftinum, Bernardum , Dominicum und andes 

| re mehr. Auff das letzte Theil aber: Warum fie ihrer Heiligen Nah⸗ 

| men nicht in die Calender fegen / antwortet er pag. 18, Daß fie ſolche Hei⸗ 

| ligen / die da in die Calender geſetzet werden / nicht achten. Allein er hatte 

| beffer gethan fo er zugeſtanden / daß keine folche Heilige bey ihnen zu finden / 
| 


die da würdig waren / daß fie in die Calender geſetzet wuͤrden. Denn ge⸗ 

wiß wurde man nicht wenige Urſache tiber einen ſolchen Calender zu E 
| aben / 
| 


Gober / in denen man die Maßmen Lutheri, Calvin’, Hui, Wie 


cleffi , Berengary , Arrij > Jude Ucariotis, Pelagij und anderer 
Erg Ketzer eingezeichnet finden möchte. Bleiket alfo abermabl gar klar / 


daß die Autwort auff gegenwärtige Schluß Rede keine Antwortſey. 
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